
Oldenburge r  Juden  werden
von  O l d enbu rg e r  SA -

Männe rn  du rch  d i e  S t adt
zum Gefängn i s  geführ t .

Der  Judengang  in  diesem Jahre,  wie  die  gesamten  Veranstaltungen  im 
Gedenken  an  die  Pogromnacht  des  9.  November  1938,  darf  nicht  als 
Schlußstrich  der  Vergangenheit  gelten,  sondern  muß  Gelöbnis  für  die 
Zukunft  sein.  Darum  muß  dieser  Judengang  zu  einer  dauernden 
Einrichtung  werden,  als  Mahnung und Ansporn,  aus  einer  schreckli-
chen Vergangenheit eine bessere Zukunft zu gestalten.
Ich  machte  den  ersten  Judengang  als  Gefangener  mit.  Wir  gingen  mit 
erhobenem Haupt.  Das  bezeugen  auch  die  noch  vorhandenen  Bilder. 
Was  zu  unserer  Beschämung  gedacht  war,  erfüllte  uns  mit  Stolz.  In 
einer  verruchten  Welt  waren  wir  Zeugen  der  Menschwürde,  entrechtet 
erhoben wir unser Haupt als Verkünder des Rechts und der Gerechtig-
keit  in  einer  rechtlosen  Welt,  als  Kinder  Gottes  im  Bunde  mit  Gott 
stehend gaben wir Kunde von unserem Glauben an Gott in einer Welt, 
die Gott geächtet hatte.

Rückblickend  können  wir  sagen,  daß  unter  den  vielen  und  meist  ver-
schmähten  Beiträgen  zum  ethischen  Leben  der  Deutschen,  die  die 
deutschen  Juden  machten,  dieser  Gang  für  Oldenburg  der  letzte  und 
vielleicht größte Beitrag war. Er war die letzte Botschaft der Juden, um 
die sie dann im Holocaust grausamst ermordet wurden.

Die  Zukunft  Deutschlands  als  ein  Land  ethischer  Menschen  ruht 
weitgehend  auf  der  Lehre,  die  aus  dem Vermächtnis  der  deutschen 
Juden  spricht.  Darum darf  dieses  Vermächtnis,  wie  auch  das  Verbre- 
chen,  das  an  den  Juden  begangen  wurde,  niemals  vergessen  werden. 
Aus der  Erinnerung kann dann Erneuerung kommen, und aus  Erneue-
rung Sühne.
Der  Judengang  in  Oldenburg  entsprang  einer  spontanen  Bewegung 
Oldenburger  Menschen,  die,  obwohl  zur  Zeit  des  Geschehens  meist 
noch  nicht  lebend,  die  Erinnerung  als  bedeutsame  Lehre  für  immer 
wachhalten  wollen.  Er  ist  ein  Wegweiser  zur  Erneuerung.  Er  ist  als 
solcher  von unermeßlicher  Bedeutung.  Darum will ich ihn mitmachen, 
damit die Zukunft besser werde.

P r o f .  D r .  L e o  T r e p p ,
l e t z t e r  L a n d e s r a b b i n e r

v o n  O l d e n b u r g  ( 1 9 3 6 - 1 9 3 8 )

Titelseite

Bild 1:
Die Ruine der Oldenburger Synagoge in der Peterstraße am 10. November 1938

Bild 2:
Oldenburger Schüler am Gedenkstein der zerstörten Synagoge 1987

Der  "Arbe i t skre i s  F r i edenswoche, "  d ie  Gese l l schaf t  für  chr i s t l i ch  jüd i sche  Zusam -
menarbeit ,  die  ev.  Jugend,  rufen  auch  1988,  dem  Jahr  der  50.  Wiederkehr  des  No-
vem be rpog rom s  1938 ,  z um

Judengang
auf.  Er  findet  am  Donnerstag,  dem  10.  November  1988,  um  15.00  Uhr,  statt.  Der  Sam-
melpunkt  i s t  d ie  a l te  Pol ize i kaserne  am  Pferdemarkt  (heut ige  Landesb ib l i othek) .  Wir 
gehen  über  d ie  Peters t raße  zum  Synagogenste in ,  wo  wi r  kurz  inneha l ten  wo l l en .  und 
von  dor t  über  den  F r iedensp la t z ,  d ie  Haarens t raße,  d ie  Lange  St raße,  den  Inneren 
Damm,  d ie  E l i sabeths t raße  zum Ger i cht sgefängn i s ,  wo  e ine  Gedenkta fe l  enthü l l t  w i rd . 
In  d i e sem  Jah r  ha t  P ro f .  Leo  T repp ,  ehema l i ge r  O l denburge r  Landes rabb i ne r ,  de r 
d ie sen  unfaß ba ren  Gang  vo r  50  Jah ren  zusammen  mi t  den  männ l i chen  M i tg l i ede rn 
seiner  Gemeinde  gehen  mußte,  se ine  Tei lnahme  zugesagt .  Für  d ieses  Zei chen  der 
Ver söhnung  und  Mahnung  danken  wi r  P ro f .  T repp .
Mit  dieser  Demonstrat ion  wol len  wir  an  die  "Reichskr is ta l lnacht"  er innern,  in  der  al le 
männ l i chen  Juden  i n  O ldenburg  f e s t genommen  wurden .  Nachdem  d i e  Juden  aus 
Ost f r i es land  e inget ro f fen  waren,  mußten  a l l e  zusammen  von  der  Po l i ze i kaserne  quer 
durch  d ie  Stadt  zum  Landger ichtsgefängnis  gehen.  Von  dort  aus  wurden  s ie  in  das 
Konzent ra t ions lager  Sachsenhausen  t ranspor t i e r t .  E in igen  ge lang  noch  d ie  Ausre i se . 
aber  viele  wurden  ermordet .  Heute  g ibt  es  in  Oldenburg  keine  jüd ische  Gemeinde  mehr. 
Mit  diesem  Judengang  wol len  wir  zeigen,  daß  die  Judenverfolgung  der  Nazis  öffent l ich 
stattfand.  Betei l igt  waren  Menschen,  die  jahrzehntelang  mit  diesen  Juden  in  einer  Stadt 
ge leb t  hatten  -  und  sehen  konnten  d ies  v ie le ,  gehör t  haben  davon  a l l e .
D ie  Demons t ra t ion  i s t  vo r  a l l em  e in  Bußgang.  W i r  wo l l en  an  das  Verbrechen  de r 
Judenverfo lgung  erinnern,  damit  aus  dem,  was  geschehen  ist ,  Konsequenzen  gezogen 
werden  können  für  d ie  Ges ta l tung  der  Gegenwart  und  der  Zukunf t  und  wi r  wo l l en , 
e r re i chen,  daß  wi r  heute  anders  mi t  jenen  umgehen,  d ie  ver fo lg t  und  d i skr im in ie r t 
werden.

Wir laden zu diesem Judengang ein.

K laus  Dede  (F r i esens t r .  9 ,  2900  Oldenburg ,  V iSdPG),  Bernd  Mönn ing ,  Hans- Jü rgen  Schöbe l


